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Verkehr: Rollende Landstraße wird zum Flop
Im März musste die Rollende Landstraße Einbrüche von über einem Drittel verschmerzen.
WIEN (mm). Allein im März ist das Aufkommen der Rollenden Landstraße über den Brenner um 34 Prozent gefallen. Das erklärte Max Schachinger, Chef von Schachinger Logistik, und macht dafür die Bundesregierung verantwortlich. "Mit dem Wegfall von Förderungen seit 1. Jänner wird die Kostenschere zwischen Schiene und Straße immer größer", meint auch Peter Reitter, Leiter der Ökombi, jener Gesellschaft, die für die Abwicklung des Transports von Lkw per Bahn zuständig ist. 

In den letzten Jahren hatte sich das Transportvolumen verdoppelt und die Auslastung zeitweise 95 Prozent erreicht. Derzeit kommt man nur auf rund fünfzig Prozent. 

"Von den zweieinhalb Millionen Transit-Lkw sind noch 370.000 auf der Schiene unterwegs", so Schachinger. Über das Jahr werde sich das aber um ein Drittel verringern, damit würden 100.000 Lkw mehr auf den Straßen unterwegs sein, 50.000 davon am Brenner. Dort verliert Ökombi derzeit die meisten Kunden unter Italienern, Deutschen und Griechen, so Reitter. 

Alarmierend ist die Situation der Rollenden Landstraße von Ödenburg nach Wels: 2003 wurden noch 47.000 Lkw über Schiene transportiert. Kürzlich stornierte aber das ungarische Transportunternehmen Hungarocamion 10.000 Fahrten für das laufende Jahr. "Damit entfällt fast ein Viertel des Ungarn-Geschäfts", sagt Reitter. 

Falls die Regierung nicht umgehend einschreitet, befürchtet er folgendes Szenario: Durch Zunahme der Leerfahrten steigen die Kosten, damit auch die Preise. Der Schienenverkehr wird ausgedünnt, die Abfahrtsintervalle werden immer größer, und die Attraktivität dreht sich in dieser Spirale weiter nach unten. 

Die Regierung habe es "verschlafen, Österreich zur Logistik-Drehscheibe für Ost- und Südeuropa zu machen", stellte Heidegunde Senger-Weiss, Logistikverband-Präsidentin und Geschäftsführerin von Gebrüder Weiss, fest. Die Spediteure bemängeln den ungenügenden Ausbau der Infrastruktur, fehlende Unterstützung des kombinierten Verkehrs und die Höhe der Lkw-Maut. 

Die mangelnde Attraktivität Österreichs belege auch eine aktuelle Studie von Capgemini über die Standortattraktivität europäischer Distributionszentren, die in vier Klassen eingeteilt wurden: Österreich findet sich - gemeinsam mit Griechenland, Malta und Zypern - auf den schlechten Plätzen. Am besten schneiden Deutschland und der Benelux ab. Die Länder wurden nach Kriterien wie Lohnkosten, Steuervorteilen und Erreichbarkeit von Zukunftsmärkten bewertet.
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